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1.	Speech by Mayor Alexandra Scherer (translation in English)

Dear Simon Crowcroft, Constable of St Helier,
dear Deputy Sir Philip and Sir William, both former Bailiffs,
dear Mrs. Mary Le Hegarat, member of the Government of Jersey,
dear ex-internees and relatives
dear representatives of our partnership association,
dear citizens and guests,
I am delighted that you have all accepted our invitation today.
However, in light of the current situation, let me first take a look at the United Kingdom. However in light of the sad circumstances, our thoughts turn to the United Kingdom, and to you, our British friends, as you bid farewell to Queen Elizabeth would like to express our deepest condolences. I would like to ask you all for a brief moment of silence and remembrance.
- - -
Eighty years have now passed since that sad day in September 1942, when numerous citizens of the British Channel Island of Jersey were torn from their normal lives by a German deportation order. At the end of October 1942, many of the deportees reached what was then “Wurzach”. For around three years they were interned right here in Wurzach Castle.
Three long years, which probably belong to the darkest time in the life of those who were affected at that time. Because "internment" - especially of completely innocent people - always means suffering, pain, uncertainty and certainly despair. Also for the relatives left behind. These are realities that we find difficult to imagine in today's times of prosperity and a long period of peace.
I am very pleased that we can still welcome some of you today who were here as children - for example Lola Garvin, who played a leading role in organizing this trip and encounter. It is reassuring to know that despite the difficult past, that we now can meet in friendship and solidarity.
However, most of those directly affected at that time are no longer alive. Between 1942 and 1945, some of your fellow citizens also found their last resting place here in the cemetery, whose graves we are happy to look after as a sign of reconciliation. We want to commemorate them all today.
Commemoration days are generally important for a good coexistence of people. Commemoration days are also particularly important events in the exchange between our twinning towns. The memory keeps us awake! Open and honest remembrance is a prerequisite for reconciliation and peace. A peace that we hope to have as long as possible.
We all know that peace cannot be taken for granted. The war in Ukraine, in the middle of Europe, which has been going on since February, makes this even clearer. Wars always bring big suffering for those affected. Indirectly, we too are increasingly feeling the effects of this crisis. Peace must therefore be worked for by all of us every day - in our own environment, in living together in the urban and state community and in the cohesion of peoples among themselves.
When we remember the painful time of the Second World War on days like this and commemorate the many victims, this is a small contribution to preventing such things from happening again if possible. The deceased urge us to continue to work for freedom and democracy.
As an outward sign of remembrance, we will later lay a wreath on the graves in the name of the town of Bad Wurzach and its citizens. May this and the regular exchange help to keep our friendship alive.


2. Rede Bürgermeister Simon Crowcroft, St. Helier (Übersetzung auf Deutsch)

Sehr geehrte Frau Bürgermeisterin Scherer,
sehr geehrter Herr Bundestagsabgeordneter Gerster,
sehr geehrter Herr Landtagsabgeordneter Haser, 
liebe ehemalige Internierte,
sehr geehrte Mitglieder der States of Jersey,
sehr geehrte Gäste,
Im Namen des Partnerschaftskomitees St. Helier – Bad Wurzach und der Besucherdelegation aus Jersey, freue ich mich sehr, dass ich bei den Gedenkfeierlichkeiten für den 80. Jahrestag der Deportation der Internierten aus Jersey nach Wurzach und dem 20-jährige Jubiläum der Partnerschaft unserer beiden Städte dabei sein kann. Dabei möchte ich kurz zurückblicken auf das, was in diesen beiden Jahrzehnten in unserer Freundschaft erreicht worden ist. 
Aber zuerst möchte ich unser aller Trauer über den Tod Ihrer Majestät, Königin Elisabeth II letzten Donnerstag zum Ausdruck bringen, der zwangsläufig einen Schatten über unsere Feier wirft. Aber es darf auch gesagt werden, dass unsere verstorbene Königin sich wirklich sehr deutlich für die Aussöhnung zwischen zuvor verfeindeten Gemeinwesen ausgesprochen hat. Als sie 2005 zum Liberation Day nach Jersey kam, hat sie sich lebhaft für diese Partnerschaft interessiert. 
Die Begegnungen zwischen unseren beiden Städten in diesem Jahr spiegeln jene, die 2002 stattfanden. Denn bald nachdem die Gemeindeversammlung von St. Helier und der Stadtrat von Bad Wurzach dem Partnerschaftsabkommen formal zugestimmt hatten, reiste im Juli jenes Jahres, anlässlich der Unterzeichnung der ersten Hälfte des Abkommens, eine Delegation aus Bad Wurzach nach St. Helier. In einem denkwürdigen Gottesdienst in der Stadtpfarrkirche fand Bürgermeister Bürkle bewegende Worte. Und für die Unterzeichnung des zweiten Teils der Vereinbarung am 11. November reisten wir hierher. Gleichermaßen haben wir uns darüber gefreut, dass wir Frau Scherer und ihre Delegation im Juni dieses Jahres empfangen konnten und wir jetzt im Herbst als ihre Gäste nach Bad Wurzach kommen können. 
Dieses erste Jahr war wirklich denkwürdig, nicht nur wegen des förmlichen Abschlusses der Partnerschaft, sondern auch wegen der Begeisterung der jungen Leute, die diese ersten beiden Besuche begleiteten, und wegen der Aussicht auf gewinnbringende kulturelle Austausche zwischen unseren beiden Gemeinden. Die erste Delegation aus Bad Wurzach brachte eine Musikkapelle mit, die so auf ihren ersten Auftritt brannten, dass sie gleich bei der Ankunft im Fährhafen ihre Instrumente herausholten und ein spontanes Jazzkonzert gaben. Die St. Helier Delegation brachte unser Jugendtheater mit, dessen Aufführung von „Romeo und Julia“ im Kursaal die Zuschauer zu Tränen über ihre Inszenierung der Shakespeare-Tragödie rührte, die zeigt, was passieren kann, wenn eine Fehde nicht zur Versöhnung führt. 
Es sind gerade die jungen Leute unserer beiden Gemeinden, die so viel zum Gelingen der Partnerschaft beigetragen haben, besonders durch die regelmäßigen Austausche mit dem Jugendtheater, ebenso wie die Reisestipendien unseres Komitees, die zum Beispiel Einzelaustausche mit dem Salvatorkolleg ermöglicht haben. Man hat mir sogar die Möglichkeit gegeben, an der Realschule eine Englischstunde zu geben. Leider hat man mich nie mehr dazu eingeladen, und das gibt mir doch zu denken. 
Wir im Rathaus waren begeistert über eine ganze Reihe von Praktikanten, einschließlich einer Praktikantin, die einen unserer Mitarbeiter geheiratet hat, was sicher der Höhepunkt einer Partnerschaft ist. Ein anderes Glanzlicht war der Besuch der Band of the Island of Jersey in Wurzach, die dazu geführt hat, dass eine junge Musikerin aus Bad Wurzach am Liberation Day in deren Uniform mitspielte.
Von der Partnerschaft haben Menschen allen Alters profitieren können, da wir gegenseitig an unseren Nationalfeiertagen und Festen teilnehmen konnten, wie zum Beispiel die Battle of Flowers oder Ihr Heilig-Blut-Fest. Es hat Austausche zu ökologischen Themen gegeben, vor allem in Bezug zu unseren besonderen Naturschutzgebieten: das Wurzacher Ried und unsere Ramsar-Flächen. (Ramsar ist ein internationales Abkommen zum Schutz von Feuchtgebieten, für Jersey vor allem die Küstengewässer). Einige von uns haben sogar schon ein Moorbad nehmen dürfen.
Aber das bemerkenswerteste Kennzeichen unserer Partnerschaft sind die historischen Wurzeln; der Wunsch der ehemaligen Internierten aus Jersey, an den Ort zurückzukehren, wo sie während des Krieges inhaftiert gewesen waren. Aber nicht nur die ehemaligen Internierten wollten hierherkommen, sondern auch ihre Familien, die den immer größeren Anteil unserer regelmäßigen Besuche stellen. Diese Besuche ermöglichen es uns immer, der Bürger von Jersey zu gedenken, die am Ende des Kriegs nicht zurückkehren konnten. Und wir sind Ihnen, Frau Scherer, und ihren Vorgängern außerordentlich dankbar für die Schaffung der Gedenkstätte und der Aufrechterhaltung und Pflege der Gräber.
Unsere ehemaligen Internierzen, die immer mit dem Partnerschaftskomitee zusammengearbeitet haben, haben auch dafür gesorgt, dass dieser Teil der Geschichte Jerseys durch verschiedene Gedenkveranstaltungen im Gedächtnis ihrer Mitbürger präsent bleibt, und dafür verdienen sie unseren Dank.
Unglücklicherweise lernen viele nicht aus der Geschichte, und es ist traurig, wenn wir sehen müssen, dass neue Schranken zwischen den Ländern Europas entstanden sind, wodurch Reisen, die gegenseitiges Verständnis und Bereicherung bringen sollen, erschweren. Es ist auch eine traurige Wahrheit, dass viele Städtepartnerschaften durch den Mangel an Interesse oder Unterstützung versandet sind, und das genau zu der Zeit, zu der sie besonders notwendig sind. Glücklicherweise trifft das nicht auf die Partnerschaft zwischen St. Helier und Bad Wurzach zu und ich bin voll Hoffnung, dass die Freundschaftsbande zwischen unseren beiden Gemeinden stärker und in den kommenden Jahren noch weiter vertieft werden.


3. Gedanken ehemalige Internierte beim Gräberbesuch, Lola Garvin (Übersetzung auf Deutsch – Gedicht im Original auf Englisch) - Thoughts of former internees – at the cemetery, Lola Garvin (translation in German – original poems in English)


INTRODUCTION TO POEM “HOPE” AS RECITED BY LOLA GARVIN
Bad Wurzach – September 2022

Zu Beginn möchte ich mich selbst (und ……) vorstellen. Im September 1942 wurde ich (wurden wir) als Babies mit unseren Eltern von Jersey deportiert.
Unzählige Male ist betont worden, dass sich die Geschichte nach den Schrecken des Zweiten Weltkrieges nicht wiederholen darf. Aber  unglücklicherweise versinkt unser Planet wieder im Chaos neuer und immer noch gefährlicherer Konflike, die ständig überall auf der Welt aufbrechen.                                
Das Gedicht, das ich ausgewählt habe, heißt HOPE – Hoffnung – von Moumita Alam aus Westbengalen. Aber bevor ich es vorlese, möchte ich eine Definition von Hoffnung vorstellen. Um den Psychologen David B. Feldman zu zitieren, dreht es sich bei “wirklicher Hoffnung nicht darum, in einer Phantasiewelt zu leben. Es geht darum, in dieser Welt zu leben. Hoffnung leugnet nicht, dass es Leiden und Schmerz gibt. Sie ist keine Illusion, sondern etwas, das Menschen hilft, durchzuhalten – Menschen, die ganz fest in der realen Welt verankert sind und die verstehen und auch akzeptieren können, dass das Leben schwierig, unfair und chaotisch ist, und für sich eine bessere Wirklichkeit zu schaffen. Hoffnung ist nichts Abstraktes, sie ist etwas sehr Konkretes.”

			In a deserted city
			You wake in me as an abandoned night
			I wrap you in my cloak
			and walk through the ruins.
			A girl has left a half-knit woollen sweater
			Which still smells of her nimble fingers
			A boy has left an unfinished letter
			The ink is still wet
			A friend has left unfinished raki*
			The brink of the glass is still warm 
			With the warmth of his lips
			A mother has left her heart
			Beating for the sweet home
			A father has left his dream.
			With you sheathing in my eyes
			I pick up all the remnants of lives
			And put everything on a white paper
			I write HOPE there in capital letters.




David Drage (cemetery)

PEACE POEMS


If peace comes
Hakim Karwan, 21 - Afghanistan

Life will be extremely beautiful when peace comes
Everyone will plant beautiful pine and palm trees
From these sprawling deserts we will make gardens again
We will return to our lands and sow green when peace comes

Once again, every child in my country will have a pen in their hand
We will take up pens and books, and become forgivers
We are tired of this war, we search for peace
We will gather together as brothers.


Shahed Zeitoon, 16 - Syria

"I feel robbed of my childhood by conflict."

From here, the story starts
From here, peace emerges
From the laugh of every child
From the eyes of every wounded

From the fruit of every tree
From the breeze of every wind
Who among us does not love peace?!
Who does not want to see peace all over the land and skies?
